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hause. Und das große Herz der
Familie Daumbleibt dabei stets
der Mittelpunkt ihres gemein-
samen Lebens.

es bedeutet, Familie zu sein. In
der Familie Daum findet Enver
Mustafa nicht nur Unterstüt-
zung, sondern ein echtes Zu-

ein Umfeld, in dem sich alle
wohlfühlen. Die woge-Spital-
stiftung unterstützt die Familie
dabei. SusanneDaummacht in-
teressierten Familien Mut über
die entscheidende Anfangszeit:
»Beim vierwöchigen Probe-
wohnen merkt man schnell, ob
die Chemie stimmt. Dann muss
Vertrauen wachsen. Aber wenn
der Respekt vor den besproche-
nen Regeln fehlt und diese
mehrmals gebrochen werden,
dann muss ich auch mal die
Stimme erheben. Bei Enver ist
das nicht nötig«, fügt sie mit
einem Lächeln hinzu.
Trotz aller Unterstützung gibt
es auch Herausforderungen
und Krisen, die gemeistert wer-
den müssen, insbesondere bei
Problemen mit Medikamenten
oder der Einhaltung der Haus-
regeln. Hier findet fachlichen
Begleitung durch die woge
statt. Frau Herzog erläutert:
»Wir von der woge passen
unsere Besuche den Bedürfnis-
sen der Klientinnen und Klien-
ten und der Familie an. Bei
Herrn Mustafa mache ich zur
Zeit alle vier Wochen einen län-
geren Besuch. Wir reden und
machen auch mal Einkäufe. Es
gibt aber auch KlientenInnen
und Familien, die besuchen wir
einmal wöchentlich«.
Bald feiern die Daums ihr
40-jähriges Ehejubiläum – ein
Fest, bei der die ganze Familie –
Kinder und ihre Partner, Enkel-
kinder und natürlich Enver
Mustafa sich um den großen
Tisch versammeln. Die woge
hofft,mehr Familienwie die Fa-
milie Daum zu finden, denn wie
Tania Herzog, Psychiatrische
Fachkraft, betont: »Es tut so
gut,wenneinBewohner ineiner
Familienstruktur aufblüht und
es ihmbesser geht«.
Das Begleitete Wohnen in Fa-
milien bietet nicht nur psy-
chisch Erkrankten wie Enver
Mustafa eine Alternative zum
Leben in Institutionen, es berei-
chert auch das Leben der Gast-
familien und gibt ihnen eine
neue Perspektive auf das, was

Hegau.Die Idee ist einfach, aber
ändert viel: Menschen, die we-
genpsychischer Problemenicht
allein leben können, finden in
einer Gastfamilie nicht nur ein
neues Zuhause, sondern auch
eine neue Familie.
Enver Mustafa, ein 64-jähriger
Mann mit einer sanften Aura
und einer Leidenschaft für Spa-
ziergänge, ist einer dieser Men-
schen. Seit etwa drei Jahren ist
er Teil der Daum-Familie, die in
ihrem geräumigen Haus eine
lange Tradition der Fürsorge
fortsetzt.
Vor Enver Mustafa waren es
Pflegekinder und andere be-
dürftige Erwachsene, die hier
Geborgenheit fanden. Die
Daums,bestehendausdenEhe-
leuten und ihren sechs Kindern,
von denen zwei noch zu Hause
und zwei in der Einliegerwoh-
nung im selben Haus wohnen,
haben Enver Mustafa als voll-
wertiges Familienmitglied auf-
genommen.
Der Alltag bei denDaums ist ge-
prägt von liebevoller Routine
und Flexibilität. Susanne Daum,
die noch als Altenpflegerin in
Teilzeit arbeitet, ist dasHerz des
Hauses.WernerDaumhingegen
ist der Mann für alle Fälle. Er ist
Handwerker und hat das geräu-
mige Haus und den großen Fa-
milientisch in Form eines Schif-
fes selbst erbaut. EnverMustafa
hat sein eigenes Zimmer und
hilft bei kleinen Hausarbeiten.
Er genießt es, wenn die Großfa-
milie sichumdenTisch versam-
melt. Er kann sich aber auch zu-
rückziehen, wenn ihm danach
ist.
Die Familie Daum stellt Wohn-
raumzur Verfügungund schafft

Ein Tisch, der an ein Schiff
erinnert, thront imHerzendes
Daum'schen Familienhauses.
In Eigeltingen, 15 Kilometer
nordwestlich vomBodensee,
verschmilzt dasKonzept des
BegleitetenWohnens in
Familien (BWF)mit der
herzlichenGastfreundschaft
derDaums.

EnverMustafasneuesLeben inder FamilieDaum

»EinHafenfürdieSeele«
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Begleitetes Wohnen
Anzeige

Begleitetes Wohnen in
Familien (BWF) Konzept:
KlientInnen werden von
Gastfamilien begleitet.
Alltagsunterstützung;
Vermittlung und Begleitung
durch Fachorganisationen
wie die woge.
Gastfamilien bekommen ein
Entgelt für Betreuung und
Versorgung.
Voraussetzungen für
Gastfamilien:
Bereitstellung eines
möblierten Zimmers oder
einer Einliegerwohnung.
Teilhabe des Betreuten am
Familienleben,
Alltagsunterstützung.
Offenheit und Respekt
gegenüber Menschen mit
Beeinträchtigungen.
Keine spezifische Ausbildung
notwendig.

Voraussetzungen für Betreute:
Bedarf über ambulante
Betreuung hinaus.
Bereitschaft zur Integration in
eine Familie.
Bedarf nach einem beschützten
Rahmen für Übergangszeit.
Nutzen:
Für Gastfamilien: Neues
Aufgabenfeld, Teilhabe am
Leben der Betreuten,
zusätzliche Einkommensquelle.
Unterstützung durch woge:
Regelmäßige
Beratungsgespräche,
individuelle Betreuung,
Krisenbegleitung, Kooperation
mit Diensten.

Bei Interesse bitte melden bei:
Sabine Wissmann, Dipl.
Sozialpädagogin (BA),
Telefon: 07531288-6100 oder
wissmann@woge-konstanz.de
Mehr Informationen:
www.woge-konstanz.de

Die woge, 1983 als gemeinnütziger Verein gegründet,
ist seit Januar 2020 eine Einrichtung der Spitalstiftung
Konstanz
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